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Aargau. Weibliche A r m e n s ch u l e n. Der zur Hebung des össent

lichen Erziehungswesens stetsfort nnerniüdlich thätige Herr Erziehnngsdirektor

Keller hat dem RegierungSrath den Entwurf einer Verordnung über Errichtung

weibticher Armenschnlen in den Frauenklöstern vorgelegt. Nach demselben

könnten bei 80 verwahrloste Kinder sittlich gerettet nnd versorgt nnd dadurch

den Klöstern cin nützlicheres Dasein gegeben werden.

Ebenso hat die Erziehungsdirektion einen Drganisationsentwurf über die

zn errichtende landwirthschastliche Schnlc in Mnri ausgearbeitet und der land-

wirtschaftlichen Gesellschaft zur Begutachtung übergeben.

—' Rheinselden. Tie hiesige Bürgerschaft geht mit dem Ankaus

eines entsprechenden Gebäudes um, welches sie dann zn einem schonen, der

Gemeinde würdigen Schulhanse einrichten will.

-— Zofingen. In Anerkennung und znr Ermunterung dcr segensreichen

Wirksamkeit des von der hiesigen Kulturgesellschast gegründeten Fünf-
Rappen-Vercins zur Versorgung armer verwahrloster Kinder in braven

Familien hat dcr Regierungsrath der Tirektion deS Innern die Bewilligung
ertheilt, dem besagten Bereine sür das Jahr 1857 einen Beitrag von Fr. 400
auszurichten. -— Es ist im gedachten Rechnungsjahr wohl wenig Geld besser

verausgabt worden. Dcr Berein hat bisher 52 Kinder in 15 verschiedenen

Gemeinden versorgt.

Zürich. (Mitgetheilt.) Es freut mich immer, wenn ich die Sprache

ans weibliche Bildung geleukt sehe, wie in den letzten Nummern Ihres Volks-

SchnlblatteS. Ist doch ans dem ganzen Gebiete der Erziehung und des

Unterrichts nichts so sehr Bedürfnis;, oder anch im Grunde nichts so sehr

vernachlässigt, als gerade dic geistige Hebnng des Weibes. Bei mir steht es sesti

wir habeu kein sittlich besseres, kein edlereS Menschengeschlecht zu erwarten, so

lange das Weib nicht vollkommen zur ersten Erzieherin befähigt ist. Was

nützt alles Gesckwätz von einer bessern Znkuust, wenn man gerade eine Hanpt-

grundlage bei Seite läßt? Es ist denn auch ein schwerer Vorwurf, der so

eben der gegenwärtig in Freiburg hcrrscheudeu Richtung in's Augesicht

geschleudert wird, als habe man es daraus abgesehen, wenigstens die eine Halste

der Bevölkerung in vollständiger Unwissenheit nnd Rohheit zn erhalten! So

viel ist jedensalls wahr, daß die dortige Töchter-Scknndarschnle anch dem Untergang

verfallen wäre, hätte uicht der Stadtrath ihren Fortbestand gesichert.

Etwas Bedenkliches, wenn auch Natürliches, sprach Ihr Blatt aus,
indem dasselbe es als den nächsten natürlichsten Berns bezeichnete, Gattin und

Mutter zu sein. Als Kenner unserer Lolszustände nnd namentlich des Armen-
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wescnS, ras wie eine Lawine sich im Lause vergrößert, verstehen Sie mich.

Ich gehe atso darüber hinweg.

Was ich Ihnen heute an's Herz legen möchte, ist Folgendes: Soll eS

auf diesem Zweige zu etwas Besserem kommen, so muß es sich unter dem

ciusichtigern Theile der weiblichen Bevölkerung selbst regen. Die Frauen, welche

die vom Schöpser vorgezcichnete Aufgabe erkannt haben, müssen aus der Stellung

heraustreten, in welcher man sie zurückhalten will, müssen von stch ans

das Feld zu erobern trachten, das sie bearbeiten sollen.

Wie soll das gehen? Das ist sehr einfach. Ihr Volksschulblatt soll nicht

bloß der Stimmträger der Lehrer und der Frennde der Volksschule seiu,

sondern auch jener der Lehrerinnen und der Freundinnen derselben werden. Der
Kanton Vern hat, was Zürich entbehrt: nämlich eine große Zahl gute
Lehrerinnen, die mitten in dem Volksleben stehen und keine Nonnen sind, wie die

„Lchrschwestcrn" ; anch in andern Kantonen trifft man hier und da weltliche

Lehrerinnen (nnd zwar nicht bloß Arbeitslehrerinnen) ; ferner giebt es verdienstvolle

Frauenzimmer, die an weiblichen Privaterziehungsanstalten wirken oder

gewirkt haben; suchen Sie alle diese Kräfte znr Theilnahme und zur Vereinigung

unter sich heranzuziehen! Warum sich auch immer an die selbstsüchtigen:

Männer wenden, wenn es sich um weibliche Bildung handelt, die das Weib

hoch über manchen Verächter des geistigen Fraucnwerthes stellen konnte?

Ich werde von Zeit zn Zeit aus diese wichtige Angelegenheit zurückkommen

uud nicht ruhen, bis das „Schweizerische Volksschulblatt" die bezeichnete

Wirksamkeit gesunden.

Schwyz. (Mitgcth.) Es wird geklagt, daß man tüchtige, aber wegen

freisinniger Ansichten mißbeliebige Lehrer durch Lehrschwestern zu verdrängen
suche. Ich bin gegen die Leitnng von Knabenschulen durch Frauen, und

überhanpt von allen Schulen durch Nonnen. Was aber die berührte

Verdrängung betrifft, so ist leider zu bemerken, daß in Bezug auf Kenntnisse
eben viele Lehrer hinter den Lehrschwestern znrückgeblicbensind. Die Großzahl

derselben besitzt gegenwärtig gar keine Vorbildung und würde nicht
einmal Ihr klargeschriebeues Volksschulblatt verstehen. Voni Anschaffen eines

solchen Vorbildnngsmittcls ist natürlich noch weniger die Rede! Haben doch

die Iugendbilder eines der aufgeklärtesten Bezirke sich noch in den letzten

Iahren gegen einen Antrag auf Herstellung einer Büchersammlung mittelst
Geschenken von Schulsrennden, also nicht einmal mittelst irgend nennenswer-

then eigenen Geldbeiträgen, in einer Weise sich erhoben, daß der Antragsteller

froh war, wenn er nicht verketzert wurde.

Was dann dic freisinnigen Ansichten der Lehrer anbelangt, die man zn


	Zürich

